




Als die

hochwohlgebohrne Frau
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geb. von Feuchs

des hochwohlgebohrnen Herrn

Keerrn Feopold vn Kalihſch
Erb- und Gerichtsherrns auf Dobritz, Nuthe und Hagendorf

Kodnigl. Preuß. Hauptmanns bey der Jnfanterie

herzlich geliebteſten Frau Gemahlin
den 10 Marz 1746 zu Zerbſt

nachdem Sie wenig Tage vorher

eines geſunden und wohlgeſtallten Sohnes geneſen
und ſelbigen durch das Bad der heiligen Taufe

mit groſſen Vergnugen Chriſto einverleiben laſſen

im Wodhenbette
zum groſſen Leidweſen aller hohen Angehorigen

ſanft und ſelig in Chriſto Jeſu eingeſchlaffen

und

Fhr entſelter Seichnum
Standesmaßig in Dobritz beerdiget wurde

wollte

ſeine unterthanige Condolence abſtatten

Johann Wilhelm Siegfried
Jaſtor zu Nutha.

c))



Spruche Salom. 14, 32.
Der Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt.

1 Jichts iſt gewohnlicher, als nach dem Tod verlangen,
 Und nichts geht ſchwerer ein, als ihn getroſt empfangen/

J  Wenn ſein ergrimmter Arm an unſre Thuren ſchlagt
Und unvermerkt den Leib aufs Krankenbette legt.

Der, der den Tod kuhn rief; nimt nunmehr recht zu Herzen,
Was Sterben auf ſich hat. Des Todes Bitterkeit,
Die Leib und Sele krennt und ihn aus dieſer Zeit 4*

Von Freunden, Haab und Gutiund was er ſonſt geliebet,

Entreißt und die Gebein deu? Wurmern ubergiebet,
Zugleich den edlen Geiſt vor Gottes Richtſtuhl zieht,

Hat er nicht uberlegt; indem ers aber ſieht,
Entſetzt er ſich daror, und wunſcht mit heftgen Flehen
Den ihn gewahrten Wunſch noch nicht erfullt zu ſehen.

c—atein Chriſt ·erſchrickt daror. Die grauſen Folgen ſindGe
Jhm langſtens ſchon bekannt, die er leicht berwindt;

Doch nicht nach Agags Art, der mit Verzweiflung ringet

Und bey dem herben Muß ſich zum Gehorſam zwinget;
Nein, in Gelaſſenheit, mit weiſem Vorbedaat
Und Gott ergebnem Sinn, der dieſe Welt nichts acht.
Sein glaubigs Herz ſchmeckt ſchon den Vorſchmack ewger Freudn
Und wünſcht um den Genuß zu Chriſto abzuſcheiden. 2

Des Sterbens Freudigkeit kommt nicht dom Fleiſch und Blut,

Des Geiſtes hohre Kraft gebiert den Heldenmuth.

3Evauuch Du, Wohlſelige, haſt ſeine Stark empfunden,

Mit unerſchrocknem Muth das alles uberwunden,
So Dir das Scheiden ſchwer, ia bitterer gemacht,
Als andern nicht geſchicht. Des kalten Todes Nacht,
Die manch beiahrtes Haupt mit Angſt und Beben fliehet,  tut
Kommt, wenn der Jugend May in tauſend Anmuth bluhet; t
Uns fürchterlicher vor; Nur Du bleibſt unverzagt,
Da ieder neben Dir nicht ſonder Urſach klagt,
Daß in dem ſchonſten Lauf der angenehmſten Jahre
Der Glieder Bau zerfalltt, und das die fruhe Bahre,
Der Tugend edler Schmuck, der Dich ſo ſchon geziert,
Und viel Annehmlichkeit den Deinigen entführt.

ie ſtandhaft, wie getroſt weis ſich Dein Herz zu faſſen.
Gott winkt, Du biſt bereit, Dich ihm zu uberlaſſen,
Und wies ſein weiſer Schluß mit Deinem Leben fugt.
Des Glaubens Zuverſicht, die allen Schmerz beſiegt,



Zieht durch geheime Kraft die hälb erſtorbnen Blicke
Vom irdiſchen nach dem, was ewig iſt, zurucke.
Damit beſchaftigt ſich Dein ruhiges Gemuth,
Das in des Geiſtes Licht den offnen Himmel ſieht,
Und durch der Selgen Schaar bis zu des Heilands Throne
Mit heilger Sehnſucht dringt. Wo die erblickte Krone,
Die Jeſu Gnadenhand den Siegern zugedacht,
Das Scheiden Dir ſehr leicht, den Tod erfreulich macht.
Denn der verliehrt bey Dir das fürchterliche Grauen,
Die ſchreckliche Geſtalt, worinn ihn andre ſchauen.
Dir iſt er nur ein Schlaf, darinn Dein Leib verſinkt,
Und der den reinen Geiſt zum Strom der Wolluſt bringt,
Um ihn mit Ueberfluß der Guter zu erfullen
Und die Begierd in ihm durch den Genuß zu ſtillen.

SLieß, dieß verſuſſet Dir den an ſich herben Schmerz,
Den Dein ſo zartliches, als liebenswurdigs Herz
Bey ſolcher Trennung fuhlt. Die Lieb- und Freundſchaftszahren,

Woinit die Deinigen ihr innres Leid erklaren,
Ergieſſen ſich ſehr ſtark. Und dieſe heiſſe Fluth,
So auf Dein Bette fallt, greift den gefaßten Muth
Durch ſtarke Regung an, doch kann ſie Jhn nicht ſchwachen.
Man hort Dich freudiglich von Troſt und Faſſung ſprechen,
Worzu Du die verweiſt, die klagend um Dich ſtehn
Und faſt fur Herzeleid bey dem Verluſt vergehn.
Dein Zuſpruch ſtarket Sie und bey den letzten Blicken
Will Dein Umarmen noch in Jhro Selen drucken,
Wie hoch Du Sie geehrt, wie rein Du Sie geliebt,
Wie ſich Dein froher Sinn blos Deinem Gott ergiebt,
IJndem ſein Vaterherz es beſſer mit uns meynet,
Als es den wenigſten bey heftger Ruhrung ſcheinet.

hichts kann, beſturztes Haus, Dir kraftgern Troſt verleihn,
Nichts dringt mehr ins Gemuth bey der Betrübnis ein,
Als dieſe Worte thun. Dieß Dich hetroffne Leiden W
Jſt eins der groſſeſten, weil Dir der Selgen Scheiden
Zugleich Gemahlin, Kind und Mutter früh entfuhrt,
Und Euch, Verlaſſenen, vielfaltigs Weh gebiert.
Doch die Erinnerung, es ſey des Hochſten Fugen,
Laßt die gekrankte Bruſt dem Schmerz nicht unterliegen:
Sie ſiegt und uberwindt durch die Gelaſſenheit,
So aus dem Quell entſpringt, der Schwermuth Bitterkeit

Und ruhmt die gutge Hand, die die geſchlagne Wunden
Mit reichem Troſt verbindt. Auch Eure Trauerſtunden,
Betrubte, gehn vorbeb, ie mehr Jhr dieß erwegt
Und iene Freudigkeit beym Abſchied uberlegt.
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der kaum zu vergleichen; Schmerz! wie ein zwey
ſchneidig Schwerd,

v Welcher nicht nur Mark und Beine, ſondern ſelbſt den Geiſt

Z

Deine einzge Tochker ſtirbt! bange Mutter! die Dich liebet,
durchfahrt:

Die im Leben niemahls Dich, nur im Tode iezt, betrubet.

Jhr Gemahl iſt halb erſtorben, vier Ehpfander kummern Jjyn;
Aber, aller Funf Leidweſen will in Dir zuſammen ziehn.
Dein erſchrocknes Herz zerbricht! denn Du haſt zu viel verlohren!
Ach! wie beuget Dich ſo ſehr, die Du haſt zum Troſt gebohren!
Doch erhole Deine Sinnen! denke, daß in Gilead
Schon noch Salbe ſey zu finden, und verehre Gottes Rath.
Glaub und Liebe wird gepruft, wenn uns Gott das Liebſte nimmet;
Waohrer Chriſten Hoffnung iſts, daß dem Leid ſein Ziel beſtimmet.
Gott weis, wem ein langes Leben, wem ein kurzes, dienlich iſt?
Und, nachdem ers abgemeſſen, mehrt und mindert er die Friſt:
Doch, ie kurzer man hier bleibt, deſto langer iſt das Leben,
Das er denen, welche ihm hier gelebet, dort will geben.
Nun der Vater alles Troſtes, der Dich ſchon in manchem Schmerz
Ueberſchwenglich hat getroſtet, floß auch iezund Troſt ins Herz!
Muß es hier geſtorben ſeyn? Machet doch das Auferſtehen,
Daß man Sterben wenig acht. Dann es heißt: zum Vater gehen.

Zum Troſt der hochbetrubteſten Frau Mutter, ſeiner
gnadigen Frauen, wollte dieſes aus obliegender
Schuldigkeit und zu Bezeugung ſeines innigſten
Mitleidens anfugen, ein treuer Diener und unab

laßiger Vorbitter bey Gott

M. Benjamin Laun,
Jaſtor zu Cannewurf in Thuringen.
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